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»Es ist theatralischer l]nsinn.n
Die E m i I i a - G a I o tti-Lektüre

des Prinzen August von Sachsen-Gotha und Altenburg

TnonsrrN l]Ncpx.

In der Gothaer Bibliothek findet sich ein Dokument der frtihen Rezep-
tionsgeschichte der Emilia Galotti, das von der Lessing-Forschung bisher
nicht berücksichtigt worden ist: ein Exemplar der Erstausgabe mit hand-
schriftlichen Annotationen des Prinzen August von Sachsen-Gotha und
Altenburg ft747-r8o6),' des Bruders des von ry7zbis r8o4 in Gotha regie-
renden Herzogs Ernst II. Ludwig. 40 von r5z Seiten enthalten auf dem
Unterrand Eintragungen mit schwarzer Tinte in deutscher Kurrentschrift,
die sich jeweils auf eine mit einem Fußnotenzeichen gekennzeichnete Stelle
irn Text beziehen. Es handelt sich durchweg um kritische Beanstandungen.
Sie zeugen von einer einläßlichen, mehrmaligen Lektüre über einen Zeit-
rlrum von gut drei Jahrzehnten hinweg. Die ältesten Notizen stammen wohl
rrtrs der Zeit des Gothaer Hoftheaters (tZZS-tZZil, auf dem Emilia Galotti -
rnöglicherweise mit Rücksicht auf den Prinzen August - nicht gespielt wur-
tlc, obwohl Conrad Ekhof mit der Seylerschen Tiuppe gerade in der Rolle
rlt's ()doardo Tiiumphe gefeiert hatte.' Die spätesten dürfte Prinz August
rroch cin Jahr vor seinem Tode vorgenommen haben; das Datum rSot no-
li('r( cr an einer Stelle im Text.r

1)cr Band verdient größtes Interesse. Er dokumentierr authentisch in den
Arrrrotationen die Meinung eines Angehörigen des Hochadels ztt Emilia
(i,rlotti. Reaktionen von Mitgliedern deutscher Fürstenfamilien auf das
Sriirl< sincl sonst kaum überliefert und müssen allenfalls Berichten dritter,
,l.rrrrr rrichtadliger Autoren enrnommen werden.4 Das gilt schon für die

l)iliiuf r('n Urnstände der Uraufführung in Braunschweig am ry. März t772,
vt'r:rnslultct ausgerechnet am Geburtstag der Herzogin und ihr zu Ehren;
\v('1,,('n »r'rrscndc[r] Zahnschmerzeno war Lessing bekanntlich nicht unter
, 1,' r r Zr rschuucrn.s Der Erbprinz aber - so berichtet Johann Arnold Ebert an
Lt'ssin1', st'i ,incognito da gewesen, und hat immer nachgelesen.nu G...,
wrrl(rc rnrrrr, rur wclchen Stellen. Auch warum imJuli ryTzKaiser Joseph II.
n,.rlrtcrrtl tlt'r Atr(iiilrlung dcs Tlauerspiels in \7ien so sehr hat lachen müs-
,,,'rr, ,l,rs Stiitk rrlrcr rltrrchaus gelobt hat, wie Eva König an Lessing berich-
tr't, ' l.rl(t sit lr rrir'lrt rrrit Siclrcrhcir rcl<or.rstruieren. Handelte es sich um ein
Ir,,lrrrrr. lrts l,rrtlrt'rr, rrrrr l<iistlic'lrcs Arrriiscnrcr-rt cles Hofes, ,wenn das Volk
1','1,,'rr ,ltr' lrirlist lrt'rr St'lrt:rtrlictr rlnr('nnt rrrrtl siclr Ilculr,n l'r.lltn?8 \ü7at es die
,rtr1'r'',t, rr,',t.' l{r',rlitior rrrrl'rlit'irrr Stiiili rrrrgclclitc l(orrril<') rrrrtl rrrrl'o[[cnbrrr
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groteske und karikierende Elemente der \Tiener Inszenierung?,o oder *'rß

die Reaktion des Kaisers als Zeichen dafür angesehen werden' dal( man bei

Hofe die Subversivität der Emilia Galoni g" ttitht verstanden hat und nur

d..*.g.. überhaupt 'ein reguläres Hoftheater zur Aufführungsstätte eines

ideolJgiekritischen Dramas werden konnten?"

Vor allem den letzten Punkt gilt es bei der Vorstellung der Ar-rnotationen

des Prinzen August in diesem ätit"g im Auge 'l !tln:":.: L)ie Theater-

theoretiker des rg. Jahrhunderts h"tä.r ia optimistisch dafürgehalten, die

gJh.t..tL.rrr.t i- 
".,fl.la..rischen 

Geist sei auch ein geeignetes,Y-i::"I '"t
Fürstenerziehung, zur Ino."lir.h..r Bildung der Herrscherhäuser.'' 

ti/ie sich

zeieen wird, ist der sonst als vertreter des ,Reformabsolutismust'r Positio-

;.ru; ilik1i..rrrg'J"..t'"us zugetane Prinz August weit davon.entfernt'

f*;tio Galoxi irgäd.i."tt Bildringswert für sich beizumessen' Er kenn-

zeichnet die Stellen ,.i, gtt"t', diä er mit verschiedener Begründung für

""*«ig hält, und b.r.htäigt dem AutoDMangel an \fleltkenntnißn (II'ro'

6).'bi.." 
Schärfe gegenüber Lessing überrascht zunächst' denn Prinz August

gilt als ein weltoffbn.., -oat"tt" äeiste'h"lttt"gen zugewandter Mensch''a

Am 14. August t747 alsdritter Sohn Herzog Friedrichs lll $699-t772) und

Prinzessin Luise Doroth''eas (t7to-r767) geboren' sollte er bei den Gothaer

Tiuppen in den Niederlanitn rnilitatittht Führungsämter.übernehmen'

Oiömri...aufgaben legte er aber schon kurz nach dem Tod seines Vaters

ab. Von aller Regieru.,g""t'""*ortung freigestellt. und mütterlicherseits

mit einem reichen n.l.1utgttt'tttt' ltÜtt trln Gotha als Rentier und gab

sich seinen Neigungen "' Iit""t 
und Literatu t hin' t774wurde er Mitglied

der Gothaer Freimaurerloge rztmRautenkranzu," :1781 auch des Illumi-

natenordens. Daneben unlerhielt er einen eigenen go.ilig..r zirkel-'6 ztt

seinem Lebensstil gehör; zahlreiche Aufenth-alte ,zur Entspannung, in Bad

Pyrmont und zwei g.o«.tt Reisen t77r und ry77178 nach Italien' In Gotha

verzichtete fri., Arrg,-,,t 
"uf "i" 

{/ohnrecht auf Schloß Friedenstein und

i^"f* iro.in St"dti"',s in der Hützelsgasse"T das seinen Ansprüchen aber

schon bald nicht mehr genügte' i78o eÄarb er außerhalb der Stadtmauern

vor dem Sieblebener lät *-"htttt Gartengrundstücke und ließ dort von

1783 bis 1787 nach einem Ennmrrf von Hans von Thümmel ein Palais im

römischen Stil errichten, das Prinzenpalais an der heutigen Mozartstraße.,8

Für Prinz Rrg.rr., E;'iehung *1t - *it- im Hochadel d'er Zeit üblich -
sperielles HofpäronJ'""a"dIg'" \filhelm von Rotberg' der Begründer

des Gothaer Al-r.r"lttt *itktt io" r75r bis ry68 als Hofmeister' Außerdem

unterrichteten den Prinzen der Informator Clarenc im Anfängerunterricht,

frrrk, Tiompheller in französischer und deutscher Schrift' Musikus

Kramer "- Ch.-b"lo, Hofpred'iger Stölzer in Moral und Naturrecht'

Oberhofpredlg., U.üt['1tt i'-'htligion' Maler Michaelis in Zciclrncrr' Ilof-

l':.r'nilia-Lehtüre des Prinzen August uon Sachsen-Gotha und Ahenburg l3

{i'chtmeister \Teischner im Fechten und Sprachmeister Johannsen in eng-
lischer Sprache. Schließlich erhielt er zusammen mit dem älteren Bruder
l'.r.nst Unterricht in Reichsgeschichte und Staatsrecht vom Göttinger
l{cchtsgelehrten Johann Stephan Pütter, der dazu Osrern ry62 fiüLr ein Jahr
,ur den Gothaer Hof berufen worden war. Literarische Anregungen aber
schcint Prinz August vor allem von seiner Mutter und deren Freundin, der
( )bcrhofmeisterin Franziska von Buchwald, bekommen zu haben. Luise
I)orothea wird als Kennerin der französischen Literatur und als Verehrerin
Vrltaires beschrieben, der ryg ftir vier \Tochen am Gothaer Hof zu Gast
wrrr und mit dem sie noch bis kurz vor ihrem Tod in Briefkontakt stand.'o
Sit' sclbst versorgte ihren jüngsten Sohn vor allem mit französischer Litera-
tul rrnd ließ ihn in Frage- und Antwortbüchern, von denen eine ganze
Arrzlhl erhalten sind," in französischer Sprache kleine Außätze über ver-
s, lri.'rlcne Aspekte der gelesenen \7erke abfassen. Auf diese \7cise wurde
,rrrr lr l)rinz August ein gründlicher Kenner der Schriften Voltaires, las früh

'lcsst'n 
( )cschicltte Karls VIL und Mahomet sowie La Fontaines Fabeln, Helvd-

tirrs' /)r l'esprit und'§7'erke Rousseaus und Montesquieus. Aber auch deut-
s, lrc .St lrriFten der rationalistischen Frühaufldärung von Leibniz, \7olff und
( iottsr'hctl standen auf dem Programm und wurden abgefragt. So muß es

rrit lrt iihcrraschen, daß sich Prinz August in seiner umfangreichen Korre-
,,p,rrrtl.''rrz lrrit Herder, Goethe und \Wieland mit neuesten Entwicklungen
rlct l.itr'r:ttrrlsT.cne vertrautzeigt. Mehr als zoo Briefe sind allein an Herder
, rlr.rltt'n, ,lcrr cr in Pyrmont kennengelernt hatte. Von seiner zweiten Italien-
r.r\r' lr,rr(' t'r. tlcm \Teimarer Generalsuperintendenten von Abt Fortis die
I r,',1,'r ,l(:rrLrslurrs, und ,Die schöne Dolmetscherin, mitgebracht, die als
,rrr,,r l,r, liis, lrt' ( icschichren, im zweiten Teil der Volksliedersammlung
(r ",r) .rlrlicrllrrcl<t wurden." Anfang der achtziger Jahre beteiligte Prinz
r\rr1irr,,t ,,r. lr rrri( scchs anonymen Beiträgen am ,Tiefurter Journal,.'l \(/ie-
l,rrr,l rvr,lnr,'tc ilrrrr dic erste Ausgabe des Oberon.'a

l\lrt I lssinli lrrrt l)rinz August offenbar keinen direkren Kontakt gehabt,
,1,,, lr lirr,lt rr sitlr irr scinen Briefen an Herder einzelne Außerungen nicht
ttl,, r ,l, rr I)r,rrrnril<cr, aber über den streitbaren Kunsttheoretiker und Re-
Irlir,,rr,,l'lrrl,,soplrcn. Yom Nathan hat PrinzAugusr im Mairy79 bei Herder,
,l, r lrrr \)y't'irrr;rl tlic Srrbskription übernommen hatte, sechs Exemplare be-
,,t,llt, rrrrr sit'irr (iorlrrr z.u vcrtcilcn, und am zr. Mai ry79 liest er Lessings
lrrzlrr l)r,rrrr.r lrt.t.its zrrrn tlrittcn Mal - nicht ohne Faszination, wie es

r, lrr rrr " l)it l)tlli* rr[rt.r rurrl tlic Anti-Goezr-schriften fand er rsehr un-
nr,uuu( r lr, 1,,,.'t' W;rs tlt.rr li'lrrrl<oplrilt.rr l)r'irrz.cn nachhaltig stört, scheint vor
.,11, rn I ,,.rirr1',s p,rlt'nrisr lrcr'lirrr zrr st'irr, hcsonrlt:rs wcnll cr sich gegen fran-
;rr,,r,,r lr. Arrt,rt rr ri, lrrt.t. Not lr l:rrr1,,«. rr:rtlr l,c'ssings 'lixl l<llrgt r:r irr clcr
Il,r, lr',, lttrlt,'ttt,'s llrit'lt's v()ur .,.). Sr'pt«'trrlrt'r' t"7,1t.inr Zrrslurrrrc'rrlrrrrrgtirrcs
fl, rr, lrt', ul)r't ,,('lt( l,l,tl',,rttt l,t.litrrrt.:
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Lessing ist, wie ein deutscher Zeitungschreiber, dem es nicht eher wohl in

,.i.r.."H".rt wird, bis er einmahl *ieder eins den Franzosen angehängt

hat.'§V'ie klein! es tut mir um einen Mann leid, der bey so mannigfaltigen

und ungeheuren Kenntnissen so leicht hätte gros werden können', wenn

der G.iit des.Widerspruchs ihn nicht, bey jeder Gelegenheit, wieder aus

der Bahn geworfen hätte [. . .].'7

prinz August gerät hier mit der Übertreibung freilich selbst ins Feld der

Polemik, denn L.ssing differenziert in seiner Rezeption französischer

Schriften durchaus, -iJ r,r.r, Beispiel seine Diderot-Übersetzung bezeugt'

Aber die Briefiäußerung zeigt nicht ttur, unter welchem fupekt der Prinz

Le.sing beurteilt, ,ond".r, i-.t ",r.h 
aufschlußreich für seine Haltung zur

Franzö"sischen Revolution, denn der Vergleich mit dem ,Zeitungsschreiberu

ist ja zugleich eine Reaktion auf die zeitgenössische Publizistik. In unserem

Z.r'."^Ä..rhang lohnt es sich, diesen Aspekt noch etwas zu verfolgen' um

die Annotatio.r".., d.. Prinzen August auch in politischer Hinsicht genauer

beurteilen zu können.

Hinsichtlich der Haltung zur Französischen Revolution dürfte von den

\Teimarer Korrespondentei wohl tVieland dem Gothaer Fürstensohn am

nächsren g.rtrrrdär, haben.'8 Goethes Bürgergeneral betrachtet Prinz August

i;g;;"" äit Sk p.ir, hdlt allerdings lange Kant für den Autor''e Er selbst -
.o?.'kor*r,riert ioachim Kundler - haÜe die Ziele der Revolution in allen

phasen befürwortet und auch in Deutschland Moglichkeiten der verän-

d.r.,rrg fur diskutierbar gehalten . zu den Gewaltaktionen der Jacobiner

,ri*^i er eine distanziertäe Position ein, doch lehnt er die Koalitionskrieg-e

als unberechtigte Einmischung in französische Angelegenheiten ab.ro

Schon Bernhaä Suphan hatte in diesem Zusammenhang konstatiert:

Ein Freidenker ist er im religiösen und im politischen sinne.- [...] Er

bleibt ein Freund d.r Franzo.J.r, auch dann noch, als sie sich aufeine der

furstlichen Autorität höchst bedrohliche \(eise daran begaben, die Leh-

ren Voltaires und der andern ,Grossen. int Praktische zu übertragen'l'

von diesen vorbemerkungen zur Person des Prinzen August sind einige

Aspekte-dieausgepragteFrankophilie,seineAufmerksamkeitaufdieAnge-
*ä.r..rh.it d.r T.""r b.i d.. Beurteilung Lessingscher Schriften, die Vertraut-

heit mit rationalistischen Position.., - ,ro., Bedeutung ftir die Beurteilung

seiner Notizen zu Emilia Galotti, denen ich mich jetzt zuwende'

In diesen Notizen offenbart sich Prinz August insgesamt als ein empa-

thischer Leser, der oft ohne Distanz zur fiktionalen Dramenwelt sehr direkt

auf bestimmtc Figurenrepliken reagiert, aber an anderen (wenigen) Stellen

.ltrrchrrtrs rli., litciariscrlr.] K,r'.,r,r,,i"r'thcit clcr Dramenfip;uren mitbeclenkt

rrlrtllil'itis«lrlioltttttttttit'r1." l),rlr.'iilrlitllll('llti('l-tt'rett{rtltcltrct-ctr'li'xtclrt'lrt'rr
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rrrrcl auf der Basis verschiedener Deutungsmaßstäbe, die freilich nicht scharf
voneinander abgegrenzt sind, sondern haufig ineinander greifen. Mit der
li,lgenden Vorstellung stelle ich eine Systematisierung in drei Gruppen zur
l)iskussion, in die sich die Annotationen mit gewissen Überschneidungen
glicdern lassen: (I) Bemerkungen, mit denen Prinz August primär auf Ver-
l(:t7.ungen sozialer Konventionen im Stück reagiert, (II) Bemerkungen, mit
rlcrrcn er auf Besonderheiten im Feld dramatischer und theatralischer Kon-
vcrrtionen reagiert, und schließlich (UI) Bemerkungen, mit denen er auf
I ro [- und herrschaftskritische fupekte reagiert.

I

Zrrr cr.stcn Gruppe lassen sich eine Reihe von Notizen zählen, in denen in
Kt'rrrtrris der gültigen sozialen Konventionen bei Hofe und haufig mit mo-
r.rlist lrcr Akzentuierung eine unzureichende Angemessenheit der Repliken
rrr ,1..'rr icweiligen dargestellten Situationen bemängelt wird. Erkennbar steht
,l.rlrt'i irr crster Linie eine decorum-Konzeption als Beurteilungsmaßstab im
I lirrtcrgrtrnd, die bestimmte Sprach- und Verhalrensregelungen fur sozial-
rt,rrrrlischc Interaktionen vorsieht, wie sie sich in Verhaltenslehren zusam-
rrr,'rr1it'lrr[(t finden, die bis weit ins 18. Jahrhundert hinein gerade in der hOfi-
,,, lrt'rr l'.r'zichtrng eine zentrale Bedeutung hatten.ll

Al,, r :rrrclr cin Einfühlungsvermögen in sozialpsychologische Dimensionen
,l, r rl.rr1,t'stclltcn Situation ist in Anschlag zu bringen. Als Hettore Gonzaga
I rrrrlr.r rrrit rlcn Nflorten ,kommen Sie,* wo Entzückungen auf Sie wartennr4
rrr,, N,'lrlrrz,irnnrcr bittet, notiert PrinzAugust: ,\7as sind das ftir Entzücleun-
r,i,/' unrl irr rlit'scr Lage der Umständel« (III,5, 83). Auf der gleichen Ebene
I r, 1',r ,'.,, w( n n ('r' zu Emilias Befurchtung rAber nicht über alle Verfuhrung. -
',' ,rrn,'tl.r: ,,Wic kann man hier an Verfuhrung denken, wenn man Mord
\"t,rll,,.,r'r,,r!,, (V.7,4).UndkurznachderzuerstzitiertenStelleheißteszu
l\ l.l rrr,'llrs ,,lrr ' rrurg sehen, wie weit er es unrer vier Augen mit ihr bringt.n
Ln,rlrlr .,§7ir.sr'hlcclrt! wie anstößig!* (III,5, 8+). Hier dürfte derVerstoß ge-

1i, r' 11, lt, rr.l..' .Sprachregelungen in der Direktheit der Anspielungen Mari-
rr, llr., lr,';,, rr. Sic wircl als anstößig empfunden, obwohl die Replik auf leerer
llllrrr,' 1,,t' pro1 111'11, also gewissermaßen als Teil eines Selbstgesprächs Mari-
rr, ll r,,,r r r1,,r'l,ot t'lr wil'rl.

/rr A;rpi.rris Arr(icrtrrrg, cr wollc bci dem Prinzen ,vorfahrenn und CIau-
,lr,r', l{rr. l,h4,y "(ttrrtt,iq) tlcy rlcnr I)rir.rzcl.r?*n notiert Prinz August eine
, t1r11r111, l'.rl:rrrtcrrrrrli .lcl gcltcrrrlcrr soz.irrlstiirrcliscl-rcn Sprachregelungen:
',r, lr.rr rr,,,lrl rt',lrt. lk'y.1.'rr l,:rrr,lr.slrcllrr liihrt rrran rricht vor.u (11,8, 57).

,\1,, r ,rrr, lr , lr. r surrrrrrit'rt'rrrlt' Nolizcu, iu tl,'n. rr I)r'inz Arrgrrst ,t)nsitt,
lr, lr, r,,. ,,( ,r',,r lrrrr,rt I'1,,r,r,,, ,,A1,11r, lrrrr.rt lilt's,, ,rrr ,1,'n llilirrn'rrlt'plilit,rr lirrrlct,
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lassen sich als Reaktion auf Verstöße gegen soziale Konventionen lesen.

Knapp bemerkt er etwa zu Emilias Außerung zu ihrem Putz ('[" '] nicht so;

nichi ganz so. Aber auch nicht viel prächtiger; nicht viel. -*u): ,\[ie abge-

,.h-riktl das soll naiv seyn.u (ll,l, 5+). Und zu Claudias wütendem Aus-

bruch gegenüber Marinelli, der in der direkten Beschuldigung ,Dichl.Dich

Krrppl..tl" kulminiert, schreibt Prinz August: ,Eine solche Sprache duldet

man auf teutscher Bühne noch i.J. r8o5!n (III,8,9o)'
Erheblichen Einspruch erhebt er sodann zu den Außerungen der Gräfin

orsina in der szeninfolge IV,3 bis IV,7. Als Reaktionen im Feld sozialer

Konventionen sind hier diejenigen Notizen anzuführen, die auf ,furienhaf-

te, Repliken orsinas bezogen sind.3t summarisch kritisiert er mit einem

Seiten^hieb auf die positive Aufnahme der Emilia Galotti in der Kritik ,Viel

Unschicklichkeiten und ungereimtheiten, in so wenig zerlenl oh, ihr Be-

wundererln (tV,3, ro5) und wenig später: »Diese ganzelange Rede der Crä-

finn Orsina konnte wohl schwerlich abgeschmackter seyn als sie ausgefallen

ist.« (IV,1, ro6). Die Bemerkung »Das schönste, lustigste schlarffinleben, -so
lang, es dauert.*n kommentiert Prinz August eher suggestiv: »Das Leben, an

einäm Heinen italiänischen Hofe, in den Augen einer Gr. Orsina ein schla-

raffen-Lebenlu (1Y,7, rzr), und kurz vorher hieß es generalisierend: ,'§v'elche

Sprache! und zu welcher Zeittn (IY,7, rzo). Auf einige weitere Notizen zu

Cjrrina und zu ihrem Geisteszusrand wird noch im Zusammenhang mit

Einlassungen zur Hofkritik einzugehen sein. In seiner Notiz zu orsinas

schlußrede, in der sie die verwandlung ,der verlassenen [...] in Furienn ex-

plizit anspricht (,Hal das sollte einTanz werden! das solltel*u), gibt sich

i'rin, A,rg.rrt ratlos, zeigt aber gerade dadurch, daß Orsinas Auftritt nicht

ohne \Wiikung auf den Leser geblieben ist: ,§7o soll ich \rorte hernehmen,

um über diese Stelle alles Empfundene zu sagenlu (IY ,7 ' n4) '

Schließlich sind einige Stellen anzuführen, an denen Prinz August gewisse

Sprechweisen ironisch kritisiert. Zu Appianis an Claudia gewandte Begrü-

ßung ,Ha! auch sie hier, meine gnädige Frau! - nun bald mir mit einem

innilern Namen zu verehrende!*u rekurriert er dabei auf das Postulat der

Natürlichkeir: ,Der Hr. Graf sprechen ja fur einen verliebten Bräutigam,

der noch heute getraut werden soll, sehr pedantischlu (1I,7,52)' Und im

Zusammenhang mit der Kritik Marinellis an des Prinzen Annäherung an

Emilia in der Kirche, mit der epnicht den ganzen* Thnz: aber doch voritzo

den Thktnverdorben habe: uThnzund Takt sind, in dieser Lage, wohl sehr an

ihrer stellelo (IV,r, 98) Auch der direkte Einwurf zu Appianis ,Ich versteh' es

nicht. -u gehört hierher: ,so will ichs erklären. - Es ist theatralischer

lJnsinn.u (II,8, 57).
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il
Die Spitze der Ironie, die wie hier in vielen Kommentierungen begegnet,

richtet sich stets auch gegen die vielen Zeitgenossen, die dem Stück zustim-
rnen. \7o sie in Verbindung mit einem Rekurs auf Lessings Mitleidskonzept
,rusgebracht wird - in der Art: ,Ein bezauberndes Brautpaar, das sich so

trngereimt zeigt! und an diesem soll man Antheil nehmenlu (II,8, 56: zu Ap-
pianis niedergeschlagener Miene) -, deutet sie auch darauf hin, daß Prinz
August diesem Ansatz mit Skepsis begegnet. ,lJngereimt, nennt er hier eine

l;igurenzeichnung, die nuancenreich verschiedene Affektäußerungen mit-
cinander kombiniert. In der darin angedeuteten Erwartung einer einlinigen
l;igurenkonzeption zeigt sich, daß sich Prinz August eher an einer distan-
zicrteren rationalistischen Dramaturgie Gottschedscher Provenienz orien-
ticrt.r6 In diese Richtung deuten weitere Reaktionen auf Irritationen im
lirrlcl der dramatischen und theatralischen Konventionen in Etnilia Galotti.
So notiert er zu Claudias Ausruf Marinelli gegenüber (rHa, könnt' ich ihn
nur vor Gerichte stellen, diesen* Ton! -u): »Dieser Unsinn soll rührend, soll
iilrcrzcugend seynln (III,8, 39). In der Gesamtperspektive des Dramas cha-

rrrl<tcrisiert er diese Stelle damit freilich ganz unzureichend. Die Anspielung
.rrrl' rlic Gerichtsbarkeit im absolutistischen Staat bildet immerhin eine
l(lrrnrrner zu den von Prinz August übrigens nicht kommentierten Schluß-
w{)r'tcn Odoardos zum Prinzen: ,Ich gehe, und erwarte Sie, als Richter. -
tJrrtl rlann dort - erwarte ich Sie vor dem Richter unser allerlo (V,8, ryz).
5i.lrt rnan hier einmal nicht allein Gottes Gericht evoziert, sondern allge-

rrr.'irr tlic Möglichkeit einer Gerichtsbarkeit angedeutet, der alle Menschen
',t,rn,lcsrrnabhängig in gleicher \7eise unterworfen sind, so kann der Appell
.rlr t irrc' vorsichtige Kritik am spezifischen Rechtssystem des Absolutismus

1u'lt'st'rr wcrden. Auf diese Ebene läßt sich Prinz August freilich nicht ein,
\v( un ( r' un der zitierten Stelle einzig eine rührende Absicht vermutet.

l'r irrz, August achtet ansonsten sehr genau auf die Angemessenheit der
{,l,r.r( lrv('r'wcndung nach den Regeln des hohen Stils in der Tiagödie. Daztt

1,r'lr,rl t's lrcrcits, wenn er gleich im ersten Aufzug alle \Tortwiederholungen
,lrrr, lrz:ilrlt. ['.s ist ein wichtiges Lessingsches Dialogmerkma], das PrinzAu-

1',rrrr lricr l<ritisiclt. \Tiederholungen signalisieren als Mittel der Intensivie-
rurr1,, inr [)r'rrrrrcrrtcxt nicht nur die Gemütsbewegtheit der Figuren, sondern
',( lr( rr( n ,,lt ruc:lr clic Richtigkeit der gewählten Formulierung in ihren Be-
,l, rrrrrrrl,srrrrlrrr'crr rrusz.uloten.lT Bis S. z6 gelangt PrinzAugust auf dieZahl
1',"' rrrr.l rrotir'r't rlltztt:

l)r'r sir h ,ltrrr'l,l'r,'rrz,t'ttr/t'rt ) y'ic,.lcrlroltrtrgcn sincl auf clieser und der fol-

f1'rrrlr'nScilt'sovit'I,.lrrli..'ss. lrwr't'wirrl,si.'ztrzrihlctr. (1,6,zz)
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Nur Appianis ,Freundschaft und Freundschaft, um das dritte '§7'ort! 
-*u

scheint ihm durch den Gesprächsgang hinreichend motiviert, wenn er

notiert: ,Hier haben wenigstens die §Tiederholungen des selben §Tortes
(Freundscbajl) einen Zweck, eine Bedeutung, einen Sinn.u (II,ro, 6o).

Auch gewisse saloppe Ausdrucksweisen hält Prinz August nicht für die
rechte Art der Sprachverwendung im Tiauerspiel. So merkt er zu Orsinas
,Denken Sie, daß es schicklich ist, mit Ihnen hier in dem Vrrgemache einen
elenden* Schnickschnack nt halten, indeß der Prinz in dem Gemache auf
mich wartet?n ironisch an:

Aus diesem vermeinten tauerspiele hab ich das platt-teutsche '§7'ort

Schnickschnack gelernt, das so schön in ein Thauerspiel paßt. /. (IV,3, ro3)

Schon vor dem \7ort ,schnickschnacku hat Prinz August ,das Gehirncheno
(IV,3, roz) und ,über das Hofgeschmeißln (IV,1, ro3) unterstrichen. Damit
kennzeichnet er offänbar ebenfalls \Tendungen, die ihm für ein tauerspiel
unpassend und für die dargestellte Situation unnatürlich scheinen. Zt sol-

chen Formulierungen gehören auch Emilias Sentenz ,Perlen bedeuten
Thränen.*u (Kommentar: rNoch abgeschmacktert« I1,7, y4), Marinellis
o*was fiir ein glüchliches Unglach verschafft uns die Ehre -u (Kommentar:
,\7as für ein albernes \Tortspiellu I1I,4,79), Emilias ,So werde die Haarna-

del zum Dolche!*o (Kommentar: ,Die Sprache des Possenspiels, in der
Lage!« Y,7, r48) und Appianis ,* ja wohl ein ganzer Affe!*n (Kommentar:
,Die plumpe Unstatthaftigkeit dieses Auftritts, des Verf. Mangel an'§7'elt-

kenntniß, sind hier über alle Begriffe.u lI;o,63). Unter,\Teltkenntnis, darf
man wiederum durchaus die Vertrautheit mit den Sprachregelungen des so-

zialständischen dtcorunt verstehen, die Prinz August Lessing hier also

zugleich mit dem rechten Maß fur die Sprachgestaltung im tauerspiel ab-

spricht. In der Auswahl der Stellen, gegen die Einspruch erhoben wird, un-
terscheidet sich der adlige Leser allerdings wenig von zeitgenössischen

nichtadligen Kritikern. Denn gerade die angeführten \Tendungen, denen

man oft eine eher komische §flirkung zuschrieb, sorgten auch sonst für Irri-
tationen und wurden als Illusionsdurchbrechung kritisiert.re Gerade ein an

Mif Sara Sampson geschultes Publikum vermißte offenbar die geschätzte

tränenreiche Rührung.ao Über den Nachweis einzelner komischer Stilele-
mente vor allem in den Marinelli- und Orsina-Szenen hinaus sieht Klaus-

Detlef Mtiller mit guten Beobachtungen Emilia Galotti insgesamt durch
eine Umkehrung des Handlungsschemas der commedia dell'arte struktu-
riert. Komödienhafte Verwicklungen um durch Intrigen bedrohte Heirats-

pläne führten hier zu Situationen, die komödienhaft überspielt würden. Die
[.rrstspiclclcmente träten allerdings deshalb nicht unmittelbar in Erschei-

rrung,,wcil sie irr tlcr llc,gcl clrrrclr tlic traucrspielhaften Inhalte überlagert
rrrrrl rl,rrlrrlt'lr vit'llrrtlr sr'llrsr'li'ilc rlcs trrtgisc:lror (lchalts wcrdctr.u4' l)ic llc-
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licmdung der Kritiker, den Prinzen August eingeschlossen, über ungewohn-
tc Lachanlässe im Tiauerspiel laßt sich auch so deuten, daß hier die Bedin-
g,ung der Unschädlichkeit ftir das Lachenkönnen nicht mehr gewährleistet
ist; die Ernsthaftigkeit der thematisierten sozialen Situation hat fur diese

Zcitgenossen offenbar jene Grenze bereits überschritten, von der an das

Lrrtgegenstehende nicht mehr im Lachen positiv aufgenommen werden
l.,r n n.4'

f iür unseren Kommentator zeigt das gleichzeitig, daß er das in Emilia
( )tlotti thematisierte Problem offenbar doch ernst nahm, ernst genug auch
liir cin tagödiensujet. Mit der strikten Ablehnung des Lachens als \Wir-

liurrg der Tiagödie, mithin des vielgeschmähten ,Mischspiels, steht er wie-
,1.'r'trrn der frühaufldärerischen Regelpoetik nahe: Lachen hdlt er fur eine
viillig unangemessene Publikumsreaktion, vor der man sich zu hüten hat,
wcil sic die im Gattungssystem vorgesehene Tlagödienwirkung gellihrden
wiirtlc. So kann Prinz Augusts Kommentar zu der Stelle gedeutet werden,
.rls lrrrrilia aus dem offmit den \Torten »Ha, meine Mutter! Ich höre meine
Mrrrlr'r'!*n zu vernehmen ist: ,Das erste Mahl, als ich dieses Geschrey etlvas

rrrr,l..'utlich hörte, hätt ich beynahe überlaut gelacht.u (III,8, 9r). Die Notiz
u,'i1it :rrr(lcrdem, daß Prinz August das Stück keineswegs nur gelesen, son-
,lcr rr jcrlctrfalls auch auf der Bühne gesehen haben muß.43

Irr «lt'n rr.rcisten Fdllen aber bezieht sich seine Kritik auf Formulierungen
rrrr l(t'rk'tcxt, denen er (Jnangemessenheit oder Unzeitigkeit attestiert. So

,','r nr.''r'lit cr: ,Dieser Scherz ist wenigstens sehr unzeitig.« (IV,r, 94), als Het-
t,rt ( iorrzrga auf Marinellis entstellende Schilderung des Verhaltens Appia-
rrr. l,r.rrrr [.]bcrfall auf die Kutsche ironisch bemerkt: ,lVahrlich; er hätte sol-
l, rr' Sprr[{ vcrstehenlu An einer anderen Stelle, die sich ebenfalls als Kritik an
,l, u l.r,rrrischcn \ü/irkungen einstufen läßt, qualifiziert er die Figurencharak-
rr'r,,rt'nrrß ()iloardos als,\7ahnsinn,, eine Kategorie, die er neben,lJnsinn,
rr'r,',I rlr,,ll liir Pauschalurteile einsetzt: Nach Odoardos ,Ha! hal hal -
rl'lt,l'r rlilrl rrrnher)* '§7'er lacht da?o heißt es: ,Ich bildete mir ein, die'§7'orte:
l,l,,tlt,'t (,ir'lr, st:inden noch da. Sind es nicht die'W'orte, so ist es doch die
',.r, lr,'; ,[.rsgiltglcich llviel,dennallesistjahierreiner\Tahnsinn.u(V,6,
r1gI)

An,,rn\l('n lrcbt l)rinz August nur ein einziges Detail positiv hervor, näm-
lr, lr ,lr,' r,rllirricrtc Motivierung des Auftritts der Gräfin Orsina durch den
r.111 lrl rr/.('n l1:u- rrir,lrt gclcscnen Brief,aa Dazu kommentiert er: »Die Vor-
lr, r' r lr rl,, .lt's M i[(vcrst:rrrrlcs rnit dcm Briefe, ist vielleicht noch das Beste im
l1,rr/( r Snrr lir'.,, (lV,t, roz").
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ilI

Der kurze Auftritt der Gräfin Orsina, zu dem es in der Virginia-Vorlage kei-
ne Entsprechung gibt, war in der Tät sorgfültig zu motivieren, denn ihm
kommt eine Schlüsselfunktion im Hinblick auf die hofkritische Sinndimen-
sion des Stücks zu. Orsina ist diejenige Figur, die den Despotismus des Für-
sten explizit kritisiert und sogar androht, die Öffentlichkeit über den Mord
an Appiani zu informieren: »Morgen will ich es auf dem Markte ausrufen.o

(tV,5, u5). Auf der externen Kommunikationsebene wird darin durchaus

eine Möglichkeit der politischen Brüskierung des Hofes angedeutet.at Die
politische Funktion Orsinas hat von den Zeitgenossen vielleicht Herder am

genauesten bezeichnet:

\7enn sie nicht den Mund öfnet, wer soll ihn öffnen? Und sie darfs, die

gewesene Gebieterin eines Prinzen, die in seiner Sphäre an'§Tillktihr ge-

wöhnt ist. AIs eine Beleidigte, Verachtete muß sie anjetzt übertreiben,

und bleibt in der größesten Tollheit die redende Vernunft selbst, ein Mei-
sterwerk der Erfindung.a6

Daß Orsinas Räsonnement, ftir das Lessing drastische \7orte findet und sie

darüber als die eigentlich im aufldärerischen Sinne Selbstdenkende charak-

terisiert, bei Hofe deplaziert, mithin als decorum-Yerstoß und geradezu als

,Tollheitn wirkt, wird im Stück selbst thematisiert und wiederum durch die

Reaktionen des Prinzen August bestätigt. Zu Orsinas Aufforderung an Ma-
rinelli ,Lügen Sie mir eines auf eigene Rechnung vor. [...] - und ich
gehe.*o notiert Prinz August ironisch: ,Er sollte ihr noch sagen, sie sey

wahnwitzig, wie sie es wirklich ist, um das edle Gemählde zu vollenden.o
(IV,5, ro9). Gleichwohl bemerkt er durchaus, daß Orsina hier das Intrigen-
spiel und im Zusammenhang damit wesentliche Strukturen der vorgeführten
Institution des Hofes durchschaut, denn wenig später merk er zu Marinellis
,Gräfinn, - Gräfinn - sind Sie ganz von Sinnen?*n an: ,Eine vernünftige Per-

son konnte schwerlich so reden, wie Orsina; hätte sie auch die \üTahrheit

errathen.« (IV,5, rr3). Und wenn Prinz August Orsinas ,Ich bin selten, oder
nie, mit meinem Verstande so u,,ohl zufiiedelt geuesen, als eben itzt.*o mit der

Notiz ,Und der Verf. des Stücls auch.o (IV,5, rr3 f.) ironisch auf Lessing

selbst bezieht, mag dabei die Einsicht mitschwingen, daß sich die von Orsi-
na )erratene 

'§ü'ahrheit, nicht allein auf die Umstände um die Ermordung
des Grafen Appiani bezieht, sondern darüber hinaus auf die Machtstruktu-
ren am Hof Hettore Gonzagas. Das wird man indessen nur mit größter

Vrrsicht konstatieren wollen, denn die Reaktionen des Prinzen August blei-
bcrr auch in dicscrn'llil schr cng. So bemerkt er zur vielzitierten Sentenz
()rsirrrrs ,wt'r iilrt't licwisst'l)irrgc rlcn Vcrstatrd nicl-rt verlieret, der hat kei-

n(.n zlr v,'r'licr'«'rr. tu irr t'irrt'r' st lrliclrtt'rr lutiorulistischcn \Wr'it,'rliilrrttrrg:
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,Also ist Geistesfassung, Geistesgegenwart ein Mangel des Verstandeslu
(].Y,7, oo).

Überhaupt ist zu sagen, daß eine ganze Reihe hofkritischer Stellen un-
liommentiert bleiben. So geht der Gothaer Fürstensohn enva auf die von
( )doardo und Appiani nach dem Hof-Land-Schema vorgebrachte Hofkritik

1i:rr nicht ein, wonach nur auf den Landgütern, abseits von den Verführun-

1,,t:n und Freizügigkeiten des Hofes eine moralische Lebensgestaltung in der

lirrrnilie fur möglich gehalten wird. Gerade damit greift Lessing einen Topos

,lcr hofkritischen Literatur auf,a7 der vielleicht aber zu allgemein bleibt, um
lrt'i Prinz August Anstoß zu erregen. Es kann aber auch nicht ausgeschlossen

wcrclen, daß der selbst vor den Toren der Stadt lebende Prinz diesen Aspekt
.lc'r Hofkritik der Tendenz nach teilt.

Außchlußreich fur Reaktionen auf hofkritische Elemente im Stück sind
intlcsscn Prinz Augusts Notizen zu Außerungen Marinellis und Hettore
( iorrzagas. Marinelli, der Technokrat der Intrige, ist ja wenig individuell ge-

rt'it'hnet und erscheint gerade deshalb nicht so sehr als Bösewicht um des

,'i1it'rrcn Vorteils willen, sondern eher als Vollzugsorgan der Institution, als

,lrrrch das Herrschaftssystem begünstigter Typus.at Di. *.rrr.henverach-
t.rrrlc I)imension seiner Machttechnik wird zum Beispiel deutlich herausge-

rrt llt tlurch die Verwendung einer Metapher aus der Kaufmannssprache,
rnit tlcr l,essing ihn seine Lagebeurteilung im Hinblick auf Emilia formulie-
r. rr liillt; der ökonomische Diskurs wird hier im familialen Bereich paradig-
rrr,'rrgclrcnd: ,Watlren, die man aus der ersten Hand nicht haben kann, kauft
, r.r n irus cler zweyten: - und solche Waaren* nicht selten aus der zweyten um
',, , v icl wohlfeiler.n Prinz August begegnet Marinelli durchweg mit äußerster

| '.r rt rirst u ng. Zu dieser Stelle notiert er:

I ):rs L.lrrsittliche dieser Rede, auf der Bühne, ist so auffallend, daß ich
It.runr \r)/crrte finde, mein verächtliches Mißfallen darüber auszudrücken.
( ilcit'lrwohl höre ich schon fragen: Warurn? (I,6, z6)

tlrr,l l<trrz clarauf korrigiert er Hettore Gonzagas Kritik an Marinelli (nSie

r'r'r tl.rr rrrvcrschämtlxu) präzisierend und verschärfend:

I trtt't'r'sr/tiint ist nicht der rechte Ausdruck; aber scblecbt, niederträchtig,
,'l,r'ht.,, w',ircn hier angemessener. Die Geschmacklosigkeit (um nichts
,,, lrliurrrrcrcs zu sagen) kann dieß dulden!!! (1,6, z7)

ll, r,lc Arr(it'r'unllcn cnthaltcn cincn ScitcnhieLr auf diejenigen, die Emilia
t ,,rltttti st lritzt'n. ( ilc,iclrwohl blcibcn citrc ganzc Rcihe von Einzelheiten an
,1, r l;i1,,rrr Mrrrirrcllis rrrrwirlt'rsproc:lrt'n. Zrr clcn Machttcchniken, auf die
.,r, lr I\4.rrirrt'lli vclstclrt, 1r,r'lriin'rr t'tw:r tlir' 1ir'zit'ltt' ltrlirrnlttionsrrratripula-
rrrrrr, rlic ri,lrri11'l(rrllirrlrrtiotr trrit tlt'rrr liilstlitlrt'rr l'rr'sti11t'lrt'i (llrrrrtlirr trrrtl
( )rl,,rrtlo sowit',rrrtlr tlit'l(rrrrst rlcr lr,il'is. lrt'rr lrtilit'ttt'.1'' Ni,.'lrt :tlrcr M:rti
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nellis Berufung auf Hofetikette gegenüber Claudia, wenn er sie auffordert,

sie möge bedenken, wo sie sei, erregt Anstoß bei Prinz August. Vielmehr

kritisiert er Claudias Antwort: ,tü[as kümmert es die Löwinn, der man die

|ungen geraubet, in wessen \7alde sie brüllet?*n unter Berufung auf den un-

passenden sprachstil. \Tieder liefert das Kriterium der Angemessenheit den

entscheidenden Beurteilungsmaßstab: ,So blumicht spricht wohl, in solcher

Lage, keine Mutter! Aber das wäre noch der verzeihlichste Fehler dieses

Stücks.n (III,8, 9r).
Unverzeihlich findet Prinz August hingegen die Betrügereien Marinellis,

wie sie das Stück der Theateröffentlichkeit vorstellt. Vor allem die lJnterre-

dung Marinellis mit dem Prinzen in III,I bietet eine Reihe von Gelegenhei-

ten zum Einspruch. Auf Marinellis Vortäuschung seiner Bereitschaft zum

Selbstopfert" bemerkt Prinz August wiederum mit decorurn-Argumenten

des Passens und des rechten Maßes: »Das rste paßt besser aufAngelo; das zte

ist ein zu grober Betrug.n (llI,r, 67). Und wenig später nach weiteren An-

deutungen von Marinellis PIan: ,Ein elenderer Mensch als Marinelli, wird

schwerlich noch auf einer Bühne erschienen seyn.n (III,I, 69). Ein Charakter

wie Marinelli ist für Prinz August nicht zu dulden, weder auf der Theater-

bühne noch aufder Bühne der höfischen \7elt; er gehört verbannt. Entspre-

chend wirft es ein schlechtes Licht auf den Fürsten Hettore Gonzaga, daß er

sich weiter mit Marinelli einlaßt. Das konstatiert Prinz August an zahlrei-

chen Punkten. ZuHettores ,Das hätt' ich bedenken sollen.*u notiert er:

\Telche Sprache! und wie unwahrscheinlich, daß man einem [l] Men-

schen, den man so sehr verachtet, werde zu seinen [!] Ver- ll ttauten ge'

wählt haben! (III,I, 66 f.)

Und im nächsten Aufzug wird Prinz August noch deutlicher' wenn er mo-

niert, daß die ofltnsichtlich kriminellen Machenschaften Marinellis sank-

tionsfrei bleiben: »Diese ganze Spottrede ist desto unzeitiger, unerträglicher,

da Marinelli beynah schon verhaftet seyn sollte.u (IY,r,97).
Aus der Perspektive eines sich aufgeklärt verstehenden Absolutismus

urteilt Prinz August hier gar nicht falsch, denn es ist ja nicht lediglich indivi-
duelle Herrschaftsschwäche, die Flettore Gonzaga sich zuschulden kommen

läßt. Vielmehr wird durch sein Verhalten die Realisierbarkeit des Bildes

eines veranrwortungsvoll handelnden, aufgeklärten Fürsten auf einer viel

grundsätzlicheren Ebene hinterfragt. \(ird Gonzaga zu Beginn des Stückes

durchaus empfindsam vorgeführt, so entPuppt er sich in der Folge als

Machthaber, der alle Humanitätsideale ignoriert. Nicht nur gibt er einem

Marinelli quasi freie Hand, sondern das Publikum muß auch aus seinem

Mund vcrnehmen, daß er »vor einem kleinen Verbrechenu nicht erschrecke,

soli'rrr t.s ,cin l<lcitrcs Vcrbrcchctr, cin l<lcines stilles heilsames Verbrechenn

st.i (lV,r, ,)6). [)icsc l(t.lrrtivit'rrrrrg tlt'r Morrrl lrillt l'}rinz Atrgttst ttttl<otttrrtctr-
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ticrt, möglicherweise als vertrautes ,höfisches, Kalktil. Daß ihm aber die
lJr-rmoral am Hofe Hettore Gonzagas zu weit geht und der Fürst sich zu
wcnig von seinem intriganten Diener abseut, zeigen seine Anmerkungen
tlcutlich: Gonzagas ,(hanisch) Neugierde zur Gnüge! - Die ich nur befriedi-

licn muß. - O,* es gieng alles nach \7unsch.« kommentiert August im Mo-
.lus einer recht weitgehenden Identifikation: ,Prahlst du auch? Nun so wird
cs ja wohl der ganze Hofvon Guastalla thun.« (III,I, 68). Und zu »\7enn Sie

rl:rs zu machen wüßten: so würden Sie nicht erst lange davon schwatzen.*«
l,crnerkt er ironisch: »Der Fürst von Guastalla hat beynahe eben so edle
( icsinnungen als sein Kammerherr. Tel maitre, tel valet.n (III,I, 7o).

lline der pikantesten Stellen, an denen das Ideal eines aufgeklärten Für-
stcn, der sich durch die verannvortungsvolle Erfullung seiner Pflichten legi-
tirrricrt, in seiner Realisierbarkeit unter den Bedingungen des Absolutismus
lrirrtcrfragt wird, ist Hettore Gonzagas Bereitschaft, ohne besondere Prü-
lirng das Todesurteil zu unterzeichnen, das Camillo Rota ihm vorlegt (rCa-
rrrilkr Rota. Ein Todesurtheil wäre zu unterschreiben. i Der Prinz. Recht

li('m. - Nur herl geschwind.n (t,8, lr)). Rota, ein Repräsentant der Hofbüro-
l.r:rtic, muß einschreiten, um das Rechtsprinzip, einen wesentlichen Be-

't,rrrtltcil aufgeklärter Politik, am Hof zu sichern, während der verliebte
( ,()nzuga seiner Verpflichtung nicht gerecht wird.5' Dies ist dem Prinzen
Arrl,,rrst cin Stein des Anstoßes, und er argumentiert mit dem Kriterium der
Arr11'rrrcssenheit an die psychologisch-menschliche Situation, wenn er dazu
,,rrnrt'r'l<t:

I )icscs Recht=gerz ist nicht in der Natur eines Verliebten, der, wie wir se-

lr..'n werden, die \7orte des Rota sehr wohl vernommen hat. Dieß ist

',r. 
1u., rrls bloße Geschmacklosigkeit! (I,8, 3r)

I lr. lk'wcrtung ,mehr, als bloße Geschmacklosigkeitu läßt vermuten, daß
l'r r rrz Atrgust hinter dieser Stelle durchaus einen Affront gegen die politisch-
',,,u i.rlt' ()rclnung sieht. Als Vertreter der Prinzipien des ,Reformabsolutis-
rrrrr.,, rrirrurrt er Gonzagas Pflichwerletzung nicht hin, sondern erklärt sie
.,, lrlr, lrt liil unrealistisch. Das zeigt sein Kommentar zu Rotas rRecht gern!
r,, lrt 13'r'rr! - t'.s geht mir durch die Seele dieses gräßliche Recht gernl«, wo-
1,, r rr, lr l'r'inz August wiederum in die Situation fast hineinversetzt:

ll,rt;r rrrthcilt richtiger als der Verf. wohl selbst mag geglaubt haben.
r),)rlnst lr:ittt'[,ctztcrcr scin Recht=gern ausgestrichen, und dafir: morgenl

t'tu ttttlt'n:t Mtltl d'tfl\r hirrgcschrieben. // Die Leidenschaft der Liebe ent-
l, urt 11'r.rr lcirligc (it'schri{"tc, abcr sic iibcreilt sich nicht mit der lJnter-
',, lrrilt votr'lixlcsrrltlrcilctt: sic ist zrr wciclt, '/.u'L:trt clazu, es müßte denn
I tl, rrrrt lrt .lrrl,cy scyrr. (l,ll, 1.,. l.)
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Damit folgt Prinz August ziemlich genau der durch den Text nahegelegten

Rer.ptionl*eis., d.ni Camillo Rotas Beurteilung der Lage, gesprochen be-

reits auf leerer Bühne, kann ja mit einiger Plausibilität als gezielte Rezep-

rionssteuerung gelesen werden: Der externe Rezipient soll die 
_P.osition 

des

Hofbedienst.i-"i t.il..t und weiterführend gerade in der Menschlichkeit des

Fürsten seine Anfälligkeit fur eine despotische Herrschaftsausübung unter

Vernachlässigung der"vernünftigen Moral erblicken. In diesem Sinne wird

die Stelle *ÄigJ.,r, von Teilen der zeitgenössischen Kritik verstanden und

kommentiert:

Schon hat sich die Leidenschaft des Prinzen so sehr bemeistert, daß er,

ohne alle ljntersuchung, sogleich ein Todesurtheil unterschreiben will.
.Wie zügellos muß eine Leidenschaft seyn, die einen Prinzen von sonst

nicht uimenschlichen Gesinnungen in einem solchen Grade zerstreut!

\relch schrecklicher Gedanke; daß die redlichsten unterthanen opfer

solcher Leidenschaften werden können! [...] allein der Rausch jeder Lei-

denschaft macht Fürsten zu Tyrannen. \Telcher vortreffliche Unterricht

für Regentenlt'

Prinz August weigert sich indessen, sich aus dieser bürgerlichen Perspektive

unterrich"ten ru 1"...., und erklärt quasi für einen Fehler in der Mimesis, was

von Lessing höchst bedacht eingesetzt ist. Das zeigt einmal m-ehr'.daß Prinz

August ,roi S".h..rr-Gotha und Altenburg entschieden das Idealbild eines

au{eklarten Fürsten verrritt, der mit seinen vernünftigen und moralischen

H"idlr.,g.,l das Gemeinwohl fördert. Kritik an diesem aufldärerischen

Konzept älbst *ird ja gerade durch die Figur Hettore Gonzagas entwickelt,

d.r bi, in seine schlußiede angesichts der toten Emilia hinein politisch un-

zulanglich handelt. Das aber h"t d.. kritische Fürstensohn offenbar nicht

g.r.hä.r; daß eine \Tiederherstellung der moralisch guten \7elt dur.ch den

äagischen Tod am Schluß in diesem Tiauerspiel ausbleibt, wird von ihm je-

denlalls nicht kommentierr.

Georg-Augus t- Un iuers ität, G ö ttingen

r Emilia Galotti. Ein Tlauerspiel in ftinf Aufzügen. Von Gotthold Ephraim Lessing'

Berlin: bey Christian FrieJrich Yoß, ry72. r5z S. Der Band trägt die Signatur

[poes.261älzRara] der Forschungs_ und Landesbibliothek (FLB) Gotha. Auf dem

,o.deren Inn.ndeckel findet sich der Eintrag ,Die mit Tinte geschriebenen Be-

merkungen in diesem Buche sind von der Hand des Prinzen August von sachsen-

Gotha u'fndl Altenburg (t 18o6) geschrieben.u lch zitiere den Dramentext und die

hanclschriFtlicl-ren Ann<rtetioncn lus clicscr Ausgabe unter Angabc von AuFzug,

Arrfiritt trnrl Scircrrzehl. t)cr l;l,ll (iotlrrr,l,rnl<c iclr {iir tlit'(it'rrclrrrtilittrrg zuttr

l;.mrlia-Lehtäre des Prinzen August uon Sachsen-Gotba und Abenburg 25

Faksimileabdruck der Seiten z6 f ., p f ., p f. und 56 f.; Vilfried Barner und Hel-
mut Göbel danke ich für werwolle Ratschläge.

r Ein Dokument über ein ausdrückliches Aufführungsverbot ist allerdings nicht be-

kannt. - Zu einer Auswertung aus theatergeschichtlicher Perspektive vgl. Thorsten
Unger: f)as Gothaer Hoftheater als Ort des Kulturkontakts. Institutionelle Rah-
menbedingungen für Übersetzung und Spielplangestaltung. In: Theaterinstitution
und Kulturtransfer I. Fremdsprachiges Repertoire am Burgtheater und auf ande-
ren europäischen Bühnen, hrsg. v. Bärbel Fritz et al., Tübingen: Narr, 1997 (Forum
Modernes Theater. Schriftenreihe zt),5.373-4oo, hier S. 387-19r.

r Vgl. fIf ,S, 9o. - Durch Schrifwergleiche mit Briefen von Prinz August ließen sich

clie zu verschiedener Zeit vorgenommenen Eintragungen möglicherweise genauer
datieren. Im Rahmen dieser ersten Vorstellung wird darauf aber verzichtet.

.1 Vgl. Edward Dvoretzky: The Reception of Lessing's ,Emilia Galotti,, Q77z-r9oo).
l)iss. Harward Univ. Cambridge/Mass. 1959, hier S. 4o f. mit knappen Informa-
tionen aus zweiter Hand zur Meinung Friedrichs des Großen. - Zusammenstel-
Iungen früher Rezeptionsdokumente bieten: Julius'W'. Braun (Hg.): Lessing im
L.lrtheile seiner Zeitgenossen. 3 Bände. [Reprogr. Nachdr. d. Ausg. Berlin: Fried-
rich Stahn, t884-r8971Hildesheim: Olms, 1969; Horst Steinmetz (Hg.): Lessing -
cin unpoetischer Dichter. Dokumente aus drei Jahrhunderten zur \flirkungs-
gcschichte Lessings in Deutschland. Frankfurt a. M., Bonn: Athenäum, 1969;

I Itns Henning: Lessings »Emilia Galotti,, in der zeitgenössischen Rezeption, Leipzig
r9l'lr (Werk und Y/irkung. Dokumentationen zur deutschen Literatur z), S. ry3-g8;
larr-Dirk Mtller: Erläuterungen und Dokumente. Gotthold Ephraim Lessing: Emi-
lirr (ialotti. Stuttgart: Reclam, [bibliogr. erg.)991(RUB 8rrr), S.5r-9o.

', Vgl. l.essing am \.j.r772 an Eva König. In: Briefe von und an Lessing ry7o-r776.
Wcrl<e und Briefe in zwölf Bänden. Band rrl2, hrsg. v. Helmuth Kiesel.
lrr':rrrl<furt a. M.: Dt. KlassikerVerlag, 1988, S. j79-1,81.

r, f,rlrrurn Arnold Ebert am 14.3.1772 an Lessing. In: Ebd., S. yZ f.
' lrvrr Kiirrig amtj.7.r77z an Lessing. In: Ebd., S.++r-+++.
ii So liir clie DDR-Germanistik Paul Rilla (Lessing und sein Zeitalrcr, München:

llt t l<. r973, S. 277): ,Es ist die Reaktion jenes höfischen Dünkels, der überhaupt
rrrt lrt ruf den Gedanken kommt, daß die Empörung gegen das höfische Verbre-
( lr( il ('r-nst gemeint sei.u

, r I ).rz r r vgl. I(laus-Detlef Müller: Das Erbe der Komödie im bürgerlichen Tiauerspiel.
I { ssinlls: ,F)nilia Galotti, und die commedia dell'arte. In: DVjs 46 $972), S. z8-6o.

r,, V1il.,lic llcschreibungen Eva Königs im Brief vom 15.71772 insbesondere über
,l, rr S. lurrrspicler Stephanie den Alteren ais Hettore Gonzaga, in: Briefe von und
.rrr l.r'ssing r77o-r776, S. 44r-444.

rr lrrlit'n \Wcrthcitncr: tr)/arum muss Emilia sterben? - Anspruch und \Wirklichkeit

,1,. N:rtiornlthcltcrs am Beispiel von Lessing undAlfieri. In: Das Ende des Steg-
r,rl'1,it.ls. l)ir.(icbrrltclcsNati«rnaltheaters,hrsg.v.RogerBauerundJürgen\(ert-
lr( rrr( r, Miirrrlrcrr: lrirrl<, r9ll1, S. r65-r75, hicr S. r67. Von einem,reguläre[n] Hof-
tlr, .rrrr,, irrr irrst ituliorrt'llcrr .Sinnr'kurrtr inr _llrlri t77z in \r)/icn allcrdings noch nicht
,lr, l(r'tlt st in.

l l,',',rr1, zititrt irrr sctlrstcrr Stiirli rlt'r llrutt/trrr,gi.tt/tt'rt l)ntntrtttrdr rlcn l)rolog zur
I r,,llrrrrrr1, rlr': Il.rrrrlrrulicr N:rtion:rltlr,;rt(rr. I):rrirr crsrlrcirrt zrrrrr Ilcisllicl rlic
llllrtr, trlirrtrrt .rls ,l )ic lrr( r\r lu(,( lin, Krrtr.t l. . I I )i( rl.rs ( it rvt lr' r'rrtltiillt, worirr
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sich List verspinnt, / Und den Tyrannen sagt, daß sie Tyrannen sind; / Die, ohne

Menschenfurcht, vor Thronen nicht erblödet, / Und mit des Donners Stimm' ans

Herz der Fürsten redet; / Gekrönte Mörder schreckt [...]u (Hamburgische Dra-

maturgie. In: G.E. Lessing: '§f'erke und Briefe in zwölf Bänden. Band 6, hrsg. v.

Klrus Bohn.n. Frankfurt a. M.: Dt. Klassiker Verlag, r98t, S. zr4). - Vgl. aber be-

reits J.Chr. Gottsched: versuch einer critischen Dichtkunst: Erster allgemeiner

Theil. In: J. Chr. Gottsched: Ausgewählte §(erke. Hrsg. v. J. Birke und B. Birke'

Bd. VI/r. Berlin, NewYork: de Gruyter, 1973 (Ausgaben deutscher Lit. des XV. bis

XVIII. Jahrhunderts), S. zr5; und, etwas subtileq noch Friedrich Schiller: '§(l'as

kann eine gute stehende Schaubühne eigentlich wirken? In: F. Schiller: Sämtliche

\(erke. Hrsg. v. G. Fricke und H.G. G<;pfert. 5. Band. Darmstadt:'§7'iss. Buch-

ges.,er993, S. 8r8-83r, hier: S. 828.

,3 tr,li, der verwendung des Begriffs ,Reformabsolurismus< soll den Kontinuitäten

im absolutistischen staatssystem Rechnung getfagen werden, die der Kunst-

begriff ,Aufgeklärter Absolutismusr tendenziell verwischt. Zur Problematik der

Begrifflichkeit mit Diskussion einschlägigef Lireratur vgl. Günter Birtsch: Auf-

geklärter Absolutismus oder Reformabsolutismus? In: Reformabsolutismus im

Vergleich. Staatswirklichkeit - Modernisierungsaspekte - Verfassungsstaatliche

Positionen. Hrsg. v. Günter Birtsch. Hamburg: Meineg 1996 (Aufklärung 9,r),
S. ror-ro9.

14 zw Biographie vgl. Joachim Kundler: Prinz August von sachsen-Gotha-Alten-

burg ein ,Aussteigern aus seiner Klasse. Ein biographischer versuch. Berlin: Akad.

d.'§7iss. d. DDR, Zentralinstitut für Geschichte, Diss. A, r99o; August, Prinz von

Sachsen-Gotha und Altenburg. [Art.J In: Allgemeine Deutsche Biographie, r. Bd.,

Leipzigr875, S. 68r.

15 Die ehemalige ,Johannisloge ,cosmopolit,u war nach dem Beitritt Herzogs Ernst

II. und des Prinzen August umbenannt worden. Vgl. Kundler, Prinz August, S' 66 f'

16 Vgl. hierzu Christoph K<ihler: Gotha - eine thüringische Residenz zur Aufldä-

rungszeit. Studien zum geistig-kulturellen Leben unter Ernst II. $745-t8o4).
Habilitationsschrift Jena rgg2, hier das Kap. 3.2 »Der Zirkel des Prinzen Augustu,

S. to-7i; als Außatz unter dem Titel ,Prinz August von Sachsen Gotha-Altenburg
(t747-r8o6). Aufl<lärer, Republikaner und geistiger Mittler zwischen den Höfen

Gotha und §Teimaro textgleich in: ro Jahre Goethe-Gesellschaft Gotha. Fest-

schrift. Gotha: Goethe-Gesellschaft, o.J. Ugg6l, S - l+-s+.
17 Das sogenannte Prinzenhaus wurde zwischen 1982 und 1985 im Zuge einer Um-

strukturierung im alten Stadtkern Gothas westlich des Hauptmarktes abgerissen;

jetzt befindet sich dort eine \Tohnsiedlung in Plattenbauweise.

rB Helmut Roob (Gotha. Ein historischer Führer. Sigmaringendorf: regio Verlag,

r99r, S. rz4 f.) datiert den Bau ftlschli ch auf ry76. Zur richtigen Datierung auf der

Grundlage von Archivmaterial vgl. Kundler, Prinz August, S. 6r f.; Köhler, Prinz

August, S. 4o.
rg In den Informationen zr Prinz Augusts Erziehung folge ich Kundler, Prinz

August, S.19-34; Köhler, Prinz August, S. l+-16.
zo Vgi. Luise Dorothca, Herzogin von Sachsen-(lotha uncl Alterrbtrrg. [Art.l In: All-

gemeinc [)cutscl're lSiogrephic, 1..1. []<1., l,cipzig rtttl4' S. 6zJ-62).

zr Vgl. lil.ll(i1lrlrrrl(llr:rrr.llrtr()ttr..).rrnrl rilrl. l)rrs(irrptrsis(crslllrlsillzwcistrttts-

lT.w('n(.t. llinill l)t t;tils Pr;ist rrtictt rtcttt trlittl',s ,1,'t Attsst.'llrtttllsli:rt:rlo11 Wt,lljl:rrrg
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Ranke: Europäische Litclatur rrrrr (iothucr Iiiirstenhofl Gotha: Universität Erfurt,
ry99 (Yeröffentlichungen dcr Iirrsc:lrurrgsbibliothek Gotha y), S. ,9-34.

zz Ygl. Herders Sämmtliche \Werl<c. llrsg. v. 13. Suphan. 25. Bd., Berlin: \(eidmann,
1885, S. 444-4jz.Genaueres dazu lrci Kundler, Prinz August, S.f-28, sowie be-
reits bei Bernhard Suphan: Goethc turcl l)rinz Augusr von Gotha. In: GJb 6 G88r,
S. z7-58, hier S. 37. - Von der z.wcircn ltalienreise besitzt die FLB Gotha ein zwei-
bändiges Tägebuch, das auch ediert vorliegt: Götz Eckardt (Hg.): Das italienische
Reisetagebuch des Prinzen August von Sachsen-Gotha-Altenburg, des Freundes
von Herder, '§Tieland und Gocthe. Stendal: '§Tinckelmann-Gesellschaft, 

1985
(S chriften der \ü/inckelmann ( )eseI lschaft IX ).

4 Yg|. Kundler, Prinz August, S.9r-94; Goethes \7erke. Hamburger Ausgabe in
14 Bänden. Hrsg. v. Erich'lrunz. Band xIV, München: Beck, 81989, 

S. 4rr. Goethe
erwähnt den Prinzen August außerdem in der Geschichte der Farbenlehre als seinen
Förderer, der ihm aus England verschriebene Prismen verehrt habe. Vgl. ebd. S. z6z.

z4 Vgl. dazu Augusts Briefe an'Wieland vom zo. Mai r78r (Nr. 434 in: \X/ielands Brief-
wechsel t= BW. Hrsg. v. der Alademie der \(issenschaften Berlin durch Siegfried
Scheibe. Berlin: AkademieVerlag, r994BW 74 S. 363), vom 3r. Märzr785 (Nl 464
in: Brü/ 8.r, S. +l+ f.) und vom r4. Januar 1789 (Nr. 167 in: B\( ro.r, S. r44 l).

.,"5 Vgl. Suphan, Goethe und PrinzAugust, S.45. Vgl. dazu auch den Brief Herders
an Lessing vom r.6.t779, in: Johann Gottfried Herder: Briefe. Gesamtausgabe
r763-t8o1. Unter Ltg. v. K.-H. Hahn hrsg. v. d. Nationalen Forschungs- und Ge-
denkstätten der klassischen deutschen Lit. in Y/eimar. 4. Bd. \(/eimar: Hermann
Böhlaus Nachfolger, ry79,Nr.76, S. y f.

.,6 Prinz August an Herder am 4.u.t778, zit. nach Kundler, Prinz August, S. 79.
:.7 Prinz A:ugttst an Herder am zz.o9.t79z, zit. nach Kundler, Prinz August, S. 8o.
.,u Eine differenzierte Rekonstruktion der Auffassungen 'ü/ielands bietet Jan Philipp

Reemtsma: Der politische Schriftsteller Christoph Martin \ü/ieland. In: Christoph
Martin §Tieland: Politische Schriften, insbesondere zur Französischen Revolution.
3 Bände. Hrsg. v. Jan Philipp Reemrsma, Hans und Johanna Radspieler. Nördlin-
gen: Franz Greno, 1988, S. KI-LXKV.

re Vgl. Suphan, Goethe und Prinz August, S. aS f. Vgl. dazu außerdem Goethe,
Hamburger Ausgabe, Band X, S. alS f. sowie die Zusammenfassungen von Prinz
Augusts Briefen an Goethe vom 8.9.t791, 7.rt.r79j und 23.2.1794, in: Briefe an
(loethe. Gesamtausgabe in Regestenform, Band y ry64-r795, hrsg. v. K.-H.
I lahn,'§?'eimar: Hermann Böhlaus Nachfolger, r98o, Nrn. 7r4,78j und 883.

1,, Vgl. Kundler, Prinz August, zusammenfassend S. r3z.

rr Suphan, Goethe und PrinzAugusr, S. 43.
r., Iiiir eine Einordnung in Befunde der historischen Lese- und Leserforschung vgl.

I{olf Engelsing: Der Bürger als Leser. Lesergeschichte in Deutschland r5oo-r8oo.
Strrttgart: Metzler, ry74,bes. S. 186-19o. Speziell zur Kategorie der Empathie vgl.
l,:isz.lö Haläsz: Dem Leser auf der Spur. Literarisches Lesen als Forschen und Ent-
tlccl<cn. Zur Sozialpsychologie des literarischen Verstehens. Dt. Ausgabe hrsg. v.

l{cinholcl Viehoff. \Tiesbaden: Vieweg, 1993 (Konzeption empirische Literatur-
wisscnschrft 8), bes. S. rz6-148.

r t ( 11,,'t tlic Atrwcrrtlturgsbclcir:hc des rJccoruru <>rienticrt rnit wcite rführender l.ite-
t.,ttrr' ,1,'r' Artikcl ,l)t'r'onrrru irrr I listorisr'lrcrr \Wiirtt.rbuch dcr I{hc«rril<, hrsg. v.
( icrtl l)rrlirrl',. ll;rrrrl .,. l).unrslir(ll: Wiss. lhrrlr1j.s., 1,;..t.1, Sp..1z.l 45t.'/,1rlt.rr Vt.r
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haltenslehren vgl. ausführlich Marrli«l llt'ctu: l;ritlttrro'lt trtI I l"llt' lrlicir: I(omp-

limentierkunst und Gesellschaftsrittralc iltt rtlt,l,'tttt' llt tt \||t'r' lrt'rltt'r' stttrtgart:

Metzler,rggo(GermanistischeAtrharrtlltrlrlyrr6T)'lricrlrr'r"(rrr"'"'lrsowicTeil

3O llrr,.rr,r.r.hungen des prinzenAuSlustwcxlcrr lri,.r rrrr,l .rrr .r,,., r,,r1"crr,r., stclen

kursiuw\edergegeben. 
^lai,.i"."r'fr"clrg.st.'lltcrr Slt'ttt'lr.tt (') li'rrrrztir'lrtrc ich

dieStellei-urr*.n,.",,"rrd..drrt..,(1,',.,t.,,"itlrttr'rttltl'l't'lrtist'lrritz'wei
§.t.ag*.i.t.., (//) innerhalb einer Notiz- cittctt St'itt rrwt'r lts' l

,, ;;'; i;""rri.f'"""g J' O"i"' als ''Flnkclin' 
M'rlt:ts" irr t['r 'li'r'lrti,tr Scnecas

" ;;-.w1iit*a B".r.i, p'odt'ttti" Rezeption' ['cssrrrg r1r1l ']r' li'r1l"l].::,1',.:-t"-^'

MiteinemAnh""g,;;;;;-rrur".rr.n,vrntlrrrl,rr..rrrs. 
lr.rr li.rrrcrsl,i. lcnwel-

che unter d.- N,-t" dti S""tt' bekannt sirrtl' (r7"'1) Miitrtlrtrt: llccl<' 1973'

bes. S. 76-82.

16ZtltregionalenUngleichzeitigkeitderdramaturgisclrcttVrt'licl,t.trilrtlt'rlToer]ah.
ren vgl. Albert Meier: öi;l;;tt*""theit der Kii.igc' [ )t'r St* it 

,tnt 
ltttilit Galoni

zwischenAntonvonKlein,JohannFriedrichSchirll<trlrrl()lt,trt.littsllt.l.tnannvon
ey.."-fr"ff.-f"t S,,.itkt'ltt"' Hrsg' v' \7' Mauser ttrrtl (iSrrl(t' 'l'iibingetl 7991)

5.761-172-

,, ä:;ri;rind'Vendungen wie 'Klagen' nichts. als Klagcrr!u (l'r'- l) otlcr''Aber ge-

schmeichelt, C.",i, g"t"r'r"."af*fi geschmeichelt!" (1,4, tl). [)it'sc vorgeführte

Sp.".irr."".rr.ri.at ta'äC.f"h, ,r''r -"..hr.rischer Virtu.sit:itu aIrzrrglcitcn. Dazu:

Horst Steinme,r, B-iü, Galotti (t772).In: Interpretatiottctr' ['cssings f)ramen'

Sirr*g"r,, Reclam, 1987, S' 87-47'hiet S' 94f '

38 Gegen Ende des '*lei*t"t"L"gt'(tl'7' 51i; "t" 
er wohl vcrschcrttlich wieder bei

34 mitZahlen i" trJ gth"gtl<:ho" ruf der.folgenden Seite l'is Ntrmmer 46'

g Ygl.die Auswertung tittftt"t""der Rezeption'dok"-tt-t" bci (lunter (lrimm:

Rezeptionsgesct itf"t' ä'i"aftgtt"g ti"^t' th"orie' Mit Analysen und Bibliogra-

phie. trlt.,chen: Fink, ry77 (UTB 691):f t69-r71'

4o Vgl. hierzu'§Tilfrie a}'^in"t 'Zu'itl Th'at"t' --nur Keime von Thränen'« Über

MifsarasampsonlndEmiliaGalottibeimzeitgenössischenPublikum.In:Das
weinende S"..,1'-' äoi;;;i"- der Arbeitsstelie r8' Jahrhundert' Gesamthoch-

schule .wuppe"rr, u"i"lrär Münstef, schloß Dyck vom 7.-g. okober r98r.

Heidelberg: \fi",",';;;;'iilit'"gt zur Geschichte der Literatur und Kunst des

rS. Jhs. 7), S. 89-to5'

a, Uilf."'O". E,b. dtt Komödie' bes' S' 3z und 49'

4z Ygl. dazu Joachim zuttttt UUtt das Lachen' [il+o] In: J' Ritter: Sub'iektivität'

Sechs Aufsätze. Frankfurt a' M': Suhrkamp']1974 (Bibl' SuhrkamP )79)' S' 6z-')z'

hier bes. S. 83 f.

43 In den Toer und 8oer Jahren hatte er in Gotha dazu nur vor der Gründung des

Hoftheaters, namlici, ^^ 
g.l.rZZound am 9.r.r775 in Aufftihrungen der Seyler-

schen Truppe Celegenheii' D1ß 9r ^rn 
2\'nt775 der Lesung einzelner Szenen

durch Ekhol b.i*;i;;;, -uß als unwahrscheinlich gelren..wahrscheinlicher

wäre, daß ., a", s,ti.t i''' ix"i-"t sah' und zwar enr*tdti zwischen t77z .,.nd ry7 4

in ciner Ir-rrr.ni.,.,'-'g ät' Stylt"tht.' oder zwischen 1784 und r78B in einer Inszenie-

rung dcr ll"llun1ui..il]u i;.1.iLr.rr^t. vgl. zu clen Aufführungsdaten Ursula Schulz:

[ ,e ssirrg ,,,, {',1., ltiil.',r.].'i i., t.,,.'i[.r"t;r'h.,,t.""f-filh"rngen r7J8-r789' Bre men' 'üfo[-

li.rrlriirrcl: lrrr,lri v.r1.1,,, r,177 (l(r.,c'r.r'rcrr z,rrr li,r'lirrsti,,,,',g.l.t fi'iihc' Nctlzcit z)'
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44 Das Nichtlesen von Orsinas Brief laßt sich einreihen in eine ganze Kette von Miß-
verständnissen und Fehlhandlungen, die den straff organisierten Handlungs-
ablauf motivieren. Dazu: Steinmetz, Emilia Galotti, S. ror-ro5.

45 So interpretiert auch Helmuth Kiesel: ,Bei Hof, bei Hölln: Untersuchungen zur
Iiterarischen Hofkritik von Sebastian Brant bis Friedrich Schiller. Tübingen: Nie-
meyet, t979 (Studien zur deutschen Literatur 6o) , S. zlz f. Daß der Themenkreis
\Tiderstand gegen staatliche Tyrannei bei Lessing höchst relevant ist, zeigt Heinz
Hillmann: Ungerechte Obrigkeit und §Tiderstandsrecht im Absolutismus - Von
Lessings ,Samuel }{enzi* zur »Emilia Galottiu. In: ,Sie, und nicht'§(l'irn. Die Fran-
zösische Revolution und ihre §Tirkung auf Norddeutschland. Band r. Hrsg. v. A.
Herzig, I. Stephan, H.G. \X/inter. Hamburg: Dölling und Galitz, 1989, S. 87-to6.

46 J .G. Herder: Briefe zu Beförderung der Humanität. In: Herders Sämmtliche \7er-
ke. Hrsg. v. B. Suphan. r7. Band. Berlin: IüTeidmannsche Buchhandlung, r88r,
S. ß6. Zu Herders Einschätzung vgl. Barner, Produktive Rezeption, S. 8o f.

47 Ygl. dazu Kiesel,,Bei Hof, bei HOll,,, S. z3o f.;'Wl Barner, G.E. Grimm, H. Kie-
sel, M. Kramer: Lessing. Epoche -'§ferk -'Virkung. München: Beck, 6. neube-
arb. Aufl. 1998 (Arbeitsbücher zur Literaturgeschichte), S. zro-ztz. Zu lnterpre-
tation des Hof-Land-Gegensatzes und des Dramas insgesamt im Lichte des fami-
Iialen'Wertsystems vgl. auch Günter Saße: Die Ordnung der Gefühle. Das Drama
der Liebesheirat im r8. Jahrhundert. Darmstadt: 'Wiss. Buchges ., t996, S. 49-t6o,
bes. S. r48.

48 So auch Grimm, Rezeptionsgeschichte, S. 168.

49 Vgl. Kiesel,,Bei Hof, bei Höllo, S. zz9.

5o ulch dachte so: enrweder er mich; oder ich ihn. Ich ihn: so ist das Feld ganz unser.
Oder er mich: nun, wenn auch; so muß er fliehen, und der Prinz gewinnt wenig-
srens Zeit.*u (IIl,r, 6).

5r Zur Interpretation im Hinblick auf die Kritik des Stückes an Idealen des Reform-
absolutismus vgl. Paul Michael Lützeler: Lessings ,Emilia Galotti, und ,Minna
von Barnhelm,: Der Adel zwischen Aufldärung und Absolutismus. In: Literatur-
wissenschaft und Sozialwissenschaften rr: Legitimationskrisen des deutschen
Adels rzoo-r9oo. Hrsg. v. P U. Hohendahl und P.M. Lützeler. Stuttgart: MetzleS

ry79, S. ror-rr8, bes. S. roz-ro4.
5z Ueber einige Schönheiten der Emilia Galotti: an Herrn Friedrich \filhelm Gotter,

Archivarius zu Gotha. Leipzig, bey Johann Gottfried Müllern, r7n, S. 16, abge-
druckt in: Henning, Lessings ,Emilia Galottiu, S.ISZ-lgl, hier S. 37r.

I )ic Abbildunger.r auf den folgenden Seiten 3o-37 enrsrammen der von Prinz August
vorr S:rt:lrscrr-( ioth:r rrnrl Altcnburg :rnnotierten F,rstausgabe der Emilia Galotti (Ber-
Itn t'77t.). I )cl ll,rrttl lrclirrrlt't sich irrr Ilcsitz tlcr Iiotschtrrrgs- trncl l.anclesbibliothck
(,ot lrrr rurrl t r.r1,,t, li,' Silirr,rt rrr : l'}ot"s. r6 lll/.r l{:u rr.
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